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G. Jäkel: Eigengeschichtsschreibung religiöser Orden

Die religiÃ¶sen Orden des Hoch- und
SpÃ¤tmittelalters sind nicht nur ein Teil der Institution
Kirche, sondern freilich gleichzeitig auch selbst Insti-
tutionen. Damit ist auch â obgleich die Geschichte der
Orden nicht von jener der Gesamtinstitution zu trennen,
sondern auf vielfÃ¤ltige Weise mit dieser verflochten
ist â ein Anlass fÃ¼r eine Eigengeschichtsschreibung
dieser Institutionen gegeben. Nicht wenige Texte sind
Ã¼berliefert, die der vom Autor des vorliegenden Bu-
ches sinnvollerweise als âOrdenschronistik im engeren
Sinneâ (S.Â 1â3) bezeichneten Quellengattung zuzurech-
nen sind, die aber von der Forschung bisher â ganz im
Gegensatz zu den aus den Orden kommenden chroni-
kalischen Quellen mit einem Fokus auf extrainstitutio-
neller Geschichte â weniger beachtet und auch meist
nur einzeln betrachtet wurden. FÃ¼r eine Aufwertung
der ordenschronikalischen Quellen im engeren Sinne in
Hinblick auf ihren mÃ¶glichen Erkenntnisgewinn hat
sich vor allem Bert Roest eingesetzt, dessen grundlegen-
de Ãberlegungen Gerd JÃ¤kel in seiner hier zu bespre-
chenden Dissertation heranzieht. Vgl. z. B. Bert Roest,
Later Medieval Institutional History, in: Deborah Maus-
kopf Deliyannis (Hrsg.), Historiography in the Middle

Ages, Leiden 2003, S.Â 277â315. Dabei steht Ã¼ber allem
die Frage, auf welche Art und Weise Religiosengemein-
schaften in den eigenen Darstellungen ihrer Geschichte
KontinuitÃ¤t behaupten. Letztere bestimmt JÃ¤kel da-
bei kurz gesagt als StabilitÃ¤t sichernde RepetitivitÃ¤t
von âkonstitutive[n] Regelungen, [â¦] performative[m]
Handeln [und] Rituale[n]â (S.Â 13) im Alltag einer In-
stitution, die sich mit hoher Wahrscheinlichkeit in deren
Eigengeschichtsschreibung wiederfinde.

Unter einem vergleichenden Blickwinkel untersucht
der Autor zunÃ¤chst ordenschronikalische Texte der Do-
minikaner und Franziskaner aus dem spÃ¤ten 13. Jahr-
hundert â fÃ¼r den Predigerorden wird die Chronica Or-
dinis des Gerardus de Fracheto herangezogen, fÃ¼r den
Minderorden die Chronica des Jordan von Giano und der
Tractatus de adventu fratrum minorum in Angliam. Da-
bei beabsichtigt JÃ¤kel, sich dem âhistoriographischen
Echo [der] GrÃ¼ndungsphaseâ (S.Â 2) der Gemeinschaf-
ten zu nÃ¤hern und die Texte nach Strukturmerkma-
len und Charakteristika zu analysieren. Er vermutet be-
reits in diesen frÃ¼hen Ordenschroniken eine Typbil-
dung. Dieser will er â genau wie der Frage nach einer
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Traditionsbildung bei den Arbeitsweisen der ordenseige-
nen Historiker und nach âDarstellungsmodi der Konti-
nuitÃ¤t in den Ordensgeschichtenâ (S.Â 3) â nachgehen,
indem er in einem nÃ¤chsten Schritt Texte der genann-
ten Orden aus dem 14. (4Quellen) und in einem weiteren
solche aus dem 15. und frÃ¼hen 16. Jahrhundert (8 Texte)
in den Blick nimmt. In der Zwischenauswertung dieses
ersten Untersuchungsteils (S.Â 19â134) kommt JÃ¤kel
zu folgenden Ergebnissen: In der synchronen Betrach-
tung der analysierten Texte lassen sich fÃ¼r die Ordens-
frÃ¼hzeit die Darstellung der Entstehung der Gemein-
schaften und des jeweiligen GrÃ¼nders als Schwer- und
Bezugspunkt fÃ¼r die folgende Zeit ausmachen, wobei
als Zweck âdie Bewahrung des Wissens um die [ers-
te] Phase der Ordensgeschichte fÃ¼r die nachwachsende
Generationâ (S.Â 127) erscheint. Der Autor stellt in al-
len drei Texten des spÃ¤ten 13. Jahrhunderts als Darstel-
lungsform der Ordensgeschichte das Prinzip der âAmts-
sukzessionâ fest, Ã¼ber das nach dem Tod des Ordens-
grÃ¼nders die Generalminister/-magister in ihrer Abfol-
ge behandelt werden. Bei deren Charakterisierung wie-
derholen sich Zuweisungen hervorragender Eigenschaf-
ten wie âHeilig(mÃ¤Ãig)keit, Bildung oder Glaubensei-
fer“ (S.Â 128), die sie gleichermaÃen untereinander ver-
binden,wie sie auch einenKonnex zumUrsprung darstel-
len und âdamit eine KontinuitÃ¤t der Heiligkeit und des
Charismas des GrÃ¼nders im Leitungsamt des Ordens
symbolisierenâ (ebd.). Hierin verhalten sich Provinzchro-
niken analog zu Ordenschroniken: An Stelle des Generals
tritt der Provinzial. Als ebenfalls kontinuitÃ¤tsstiftendes
Moment ermittelt der Autor das Generalkapitel der Ge-
meinschaften, das die jeweilige Institution konstituiert
und administriert. Ferner tritt der Raum als strukturie-
rendes Mittel der Geschichte der Gemeinschaft hinzu,
der durch die âDokumentation einzelner Schenkungen
und GrÃ¼ndungen eine exakte Definierungâ (S.Â 128)
erfÃ¤hrt. FÃ¼r die von JÃ¤kel betrachteten Texte des 14.
Jahrhunderts stellt er den zu erwartenden Anstieg bei ih-
rem Umfang und eine hÃ¶here Elaboriertheit in ihrer
Struktur fest, wobei die Amtssukzession auch hier zu-
mindest Ã¼berwiegt und auch die Generalkapitel wei-
terhin als Strukturmoment auftreten, wenn sie nicht so-
gar wie im Fall der Chronica Ordinis des Dominikaners
Galvanus de la Flamma als âvorherrschendes Struktur-
elementâ benutzt werden und damit der Chronik ei-
nen âquasi-annalistischenâ Charakter geben (S.Â 129).
WÃ¤hrend auch der Raum weiter zur Strukturierung der
Ordensgeschichte Verwendung findet, stellt JÃ¤kel nun
einen Anstieg hagiographischer Anteile fest. FÃ¼r das
15. Jahrhundert schlieÃlich kann der Autor zeigen, dass
unter weiterer Anwendung der schon bekannten struk-

turierenden Elemente â obgleich der Raum vor allem
auf Ordensebene an Bedeutung verliert â nun beson-
ders wichtige OrdensangehÃ¶rige âprosopographisch-
katalogischeâ (S.Â 130) Darstellung finden. Ebenfalls neu
ist die Thematisierung von Reformen in den Orden in
den spÃ¤ten Texten. Zum Abschluss seines Zwischen-
fazits fasst JÃ¤kel die Typenbildung in den analysierten
Texten kurz zusammen und veranschaulicht dies in ei-
ner Tabelle, die die HÃ¤ufigkeit der Elemente Amtssuk-
zession sowie zeitliche, rÃ¤umliche und âperformative
KontinuitÃ¤tâ in der Quellengruppe zeigt, wobei letzte-
re die âEinflechtung exemplarischer Verhaltensmuster in
die Narrationâ (S.Â 132) meint, die in immerhin einem
Drittel der Texte nachweisbar ist.

Im Mittelpunkt des zweiten Teils der Untersuchung
JÃ¤kels steht die intrainstitutionelle Chronistik aus an-
deren Orden bzw. Kongregationen, die als Vergleichs-
gruppe zu den Texten im ersten Teil dient. AusgewÃ¤hlt
hat der Autor Texte der Augustinereremiten, Karmeliter,
KartÃ¤user, Grandmontenser, Cluniazenser, der Burs-
felder Benediktiner und des Deutschen Ordens, um ei-
ne groÃe Bandbreite religioser Gemeinschaften zu errei-
chen. Sein Quellencorpus ist absichtlich disparat. Bei der
Darstellung der Ergebnisse seiner Analyse (S.Â 204â207)
stehen die Gemeinsamkeiten im Vordergrund, um die
Texte auf Ãbereinstimmungen mit den im ersten Unter-
suchungsteil ermittelten Typen zu Ã¼berprÃ¼fen. Hier
zeigt sich, dass die Elemente Amtssukzession und per-
formative wie spatiale KontinuitÃ¤t hÃ¤ufig verwendet
werden, wÃ¤hrend zusÃ¤tzlich die Orientierung der Ge-
schichte eines Klosterverbandes an externen Fixpunkten,
vor allem am Papsttum, festgestellt werden kann. Die
Nutzung von Generalkapiteln als strukturelles Element
ist dagegen insignifikant.

In einem Vergleich der Textcorpora der beiden Tei-
le stellt der Autor noch einmal die wesentlichen Struk-
turelemente heraus, die er in seiner Untersuchung er-
mittelt hat. Dabei fÃ¼hrt er zu den bisher von ihm be-
schriebenen Prinzipien noch eine sehr hÃ¤ufig auftre-
tende mythische ÃberhÃ¶hung der UmstÃ¤nde bei der
GrÃ¼ndung der jeweiligen Gemeinschaft an.

Im letzten Teil seiner Arbeit nimmt der Autor ei-
ne Einordnung der Ordenschronistik in die âInstitutio-
nal Historyâ insgesamt vor. Dabei kann er die Ordens-
chronistik Ã¼ber das Strukturelement der Amtssukzes-
sion Ã¼berzeugend in eine lange Tradition von Klos-
terchroniken sowie Abts- und Bischofsgesta stellen, an
deren Anfang er schlieÃlich als âProgenitor ekklesia-
ler Institutionengeschichtsschreibungâ (S.Â 224) den Li-
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ber pontificalis (richtig mit dem Catalogus Liberianus als
Prototyp) setzt, der wiederum seine Vorbilder in den
frÃ¼hchristlichen Bischofs- sowie den rÃ¶mischen Kon-
sulslisten besitzt.

Den Abschluss der Arbeit bilden ein kurzer Ausblick,
die Bibliographie und Ãbersichten Ã¼ber die Berichts-
zeitrÃ¤ume der herangezogenen Ordenschroniken sowie
Ã¼ber die âOrdensgeneraleâ der verschiedenen Gemein-
schaften. Leider hat sich der Autor gegen ein Register
entschieden, das seine Arbeit zusÃ¤tzlich zu einemwert-
vollen Nachschlagewerk zu den prominenteren Mitglie-
dern der Orden, beispielsweise der aus ihnen hervor-
gegangenen PÃ¤pste, KardinÃ¤le oder BischÃ¶fe, und
deren WÃ¼rdigung in der Eigengeschichtsschreibung
hÃ¤tte machen kÃ¶nnen â aber dies war freilich nicht
das Ziel der im besprochenen Band publizierten Disserta-

tion. Diese kann als sehr gelungen gelten und fÃ¼gt sich
wÃ¼rdig in die erfolgreiche Reihe âVita Regularisâ ein.
Zwar beruhen die Ergebnisse von Gerd JÃ¤kels Studie
ânurâ auf einer fÃ¼r eineDissertation zweifellos sinnvoll
erscheinenden Auswahl (obschon diese etwas konkreter
und detaillierter hÃ¤tte begrÃ¼ndet werden kÃ¶nnen),
doch sie zeigt an einer immer noch eindrucksvollenMen-
ge von Texten, Ã¼ber welche strukturellen Elemente die
Darstellung der KontinuitÃ¤t einer Gemeinschaft in der
Ordenschronistik vorgenommen werden konnte: Ã¼ber
die Nachfolge im Leitungsamt, Ã¼ber die Stetigkeit in
Performanz, Raum und Zeit, Ã¼ber eine extrainstitutio-
nelle Orientierung und Ã¼ber die gleichsam zusÃ¤tzlich
legitimierende Ausgestaltung der eigenen UrsprÃ¼nge
durch wundersame Begleiterscheinungen, die die Insti-
tution in die gÃ¶ttliche Gunst stellten.
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